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wild bewohnt haben, wir fennen ihn aber in unferem Faumengebiete näher nm durch fein

tweitverbreitetes Vorkommen in diluvialen Schichten und inochenhöhlen, jo aus Ungarn,

Niederöfterreich, Mähren und Schlefien. — Ungleich Länger, angeblich jogar bis zum

Anfange diefes Jahrhunderts erhielt fi bei uns ein häufig mit dem NAnerochjen

verwechjeltes Wildrind: der noch jest im Kaufafus wild, im Bialowiser Walde gehegt

lebende europäische Wifent (Bonasus europaeus), eine Art, der freilich Feine nach-

weislichen Beziehungen zum heutigen Hausrinde zukommen, wiewohl fie fich öfter mit ihm

vermifcht haben joll. Daß im vorigen Dahrhunderte Wifents noch in Ungarn anzutreffen

waren, jcheint wohl zweifellos, namentlich die Wälder der Marmaros, ferner Die

Gyergyder Gebirge (Kelemenalpe an der Grenze der Comitate Besztereze-Nasröd md

Maros-Torda) wurden noch 1767 von Herden diefer Thiere bewohnt. 1775 wurde noch

ein Stück „in einem Walde bei File im Udvarhelyer Stuhle gejehen“ und das Iebte

Eremplar joll 1814 im Üdvarhelyer Comitate erlegt worden jein.

Die Dogelwelt im Sebirae.

Ergaben fich bereit3 Schwierigfeiten in der Elafje der Säugethiere, diejelben nach

beftimmten Höhenzonen zu gruppiren, fo vervielfältigen fich diejelben bei dem Berjuche,

das Leichtbefchwingte, bewegliche Volk der Vögel in ähnlicher Weife nach feiner verticalen

Verbreitung darzuftellen; noch mehr al3 dort find die Grenzen zwifchen der Fauna des

Tieflandes und jener der collinen, zwifchen legterer und der montanen Negion verwijcht,

durch zahlreiche Übergänge vermittelt. Der Grund diefer Erjeheinung ift einmal darin zu

fuchen, daß fir die Wahl der Localität häufig nicht die Blaftif des Bodens als vielmehr

die Beichaffenheit der Vegetation, der Charakter der Waldungen (ob Nadel- oder Laubholz-

bejtände vorwiegen) beftimmend ericheint, und ferner darin, daß eine große Mehrzahl der

Bögel unter jehr vartirenden Eriftenzbedingungen, unter den verjchiedenften Elimatifchen

Berhältniffen das befte Fortfommenfindet. Deßungeachtet weifen unfere drei Höhengitrtel

harakteriftiiche Erjcheinungen, zum Theil dem Gebirge geradezu eigenthümliche auf, die

wir jpäter in Kürze vorführen wollen. Sehen wir ab von den „Bäften“ und „Fremdlingen“,

die im Frühjahr und Herbft unfere Alpenpäffe als Zugitraße benügen, fich aus den

verjchiedenften Ordnungen der bunten Ornis europaea refrutiven, jo fällt ung zunächit

das Zuricktreten der aquatifchen Zormen: der Taucher, der Mövenarten, der Leiften-

jchnäbler, der Wafferwater und Sumpfläufer auf, welche nur an bejonders günftigen

Localitäten der Montanregion, zumeift nur in den jumpfig imumdirten Thälern, an Fijch-

teihen und dergleichen in relativ jpärlichen Vertretern fich Häuslich niederlafen. So

brüten beifpielsweife auf dem 3.000 Wiener Fuß über dem Meere gelegenen Furtteiche

der oberen Steiermark alljährlich: die Stodente, der Xleine Steiffuß, das Nohrhuhn
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(Fulica atra), das grünfüßige Wafferhuhn, bisweilen das geflecte Sumpfhühnchen

Gallinula porzana), der Wachtelfönig regelmäßig, der zierliche trillernde Wafjerläufer

(Actitis hypoleucos), der feine Negenpfeifer und noch höher oben auf den höchiten

den Zirbißfogel (7.578 Wiener Fuß) umgebenden Blanen der nordiiche Mornellvegen-

pfeifer (Eudromias morinellus); eben diejer Vogel fand auch einen Erfah fiir feine

nördliche Heimat in den Kärntner Alpen (Sau- und Storalpe, Zollnerplateau, Kıuhtmeger

Alpe 2c.), dann am Altvater oder mährifchen Schneeberge, am Niejengebirge auf Höhen

von 4,500 bi3 4.800 Fuß über dem Meere, am Cibinsgebirge in Siebenbürgen, am

Königsberge im Gömörer Comitate und in anderen Gebieten in Ungarn.

Dem Stromlaufe folgend, treffen wir in geringeren Höhen eine falt rapide Zunahme

in der Zahl aquatifcher Brutvögel; fie nähert fich bereit jener des Tieflandes.

Neichliche Nepräfentanten für unjfer Gebiet liefern die „Tetraonidae*, von denen

die Wachtel und das Nebhuhn als gute Bekannte aus der Ebene uns bis in Höhen

von circa 1.500 Meter über dem Meere geleiten; noch höher geht das über die ganze

Montanregion verbreitete, zum Theil auch in höherem Hügellande, wie in Syrmien auf

der Frusfa Gora, brütende Hafelhuhn. Während noch in Galizien das Urwild auch der

Ebene eigenift, hält es fich im füdlicheren Gebiete ausschließlich an gebirgiges Terrain, mit

Vorliebe an die mittlere Waldregion, doch auch bis zu Höhen von 1.500 bis 1.800 Meter

über dem Meere.

Ähnliches gilt vom Birkwilde, das, in Böhmen gelegentlich in den Flußniederungen

beobachtet, in unferen Alpen die Holggrenze erreicht, ja zur Balzzeit diejelbe oft genug

überjchreitet; beide Formen werden fir den genannten Höhengürtel geradezu charakteriftijch.

Sehen wir von der merkwindigen Mittelform, dem Nadehvilde, das ung möglicherweije

eine im Werden begriffene Art vorftellt, ab, fo hätten wir zunächft noch eines durch alle

Alpenländer bis nach Dalmatien und den Küfteninfeln Hin verbreiteten, etwa in gleicher

Zone mit dem Birkwilde lebenden Scharrvogels, des Steinhuhnes (Perdix saxatilis)

als einer hierher gehörigen Erjcheinung zu gedenken; Leider find die öftlichen Grenzen

jeineg Vorfommens noch nicht fichergeftellt.

In der oberen Alpenregion unferer Hochgebirge fefjelt eine nordijche Zorn, das

Alpenschneehuhn, unfer vornehmlichftes Intereffe; wahrjcheinlich auch den Centralfarpathen,

den höchften Alpen der Bufowina, den Hätszeger- und Arpäjergebirgen Siebenbürgens

eigen, treffen wir das durch feinen dreimaligen Saifonkleiderwechjel ganz bejonders

ausgezeichnete Thiev im ganzen Alpengebiete, ftellenweije in großer Individuenzahl an.

Genügjam mit der jpärlichen Vegetation der Schneegrenze, ftet3 angepaßt dem wechjelnden

Colorite feines Aufenthaltsortes, relativ unbehelligt von dem Gros der geflügelten Räuber,

lebt das Alpenjchneehuhn als typischer Charaktervogel der Iuftigen Höhen von über
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2.000 Meter iiber dem Meere und nur felten fommt e3 tiefer herab in die Zone des

trüppelholzes oder der oberen Waldgrenze.

Bon den wenigen palaearktiichen Columbiden tritt ung nur die Ningeltaube als

häufigere Brutform entgegen, umfo mannigfaltiger dafür präfentirt fich die Ordnung der

„NRaubvögel“, wenngleich die große Mehrzahl derjelben im Süden und Südoften der

Monarchie eine ihr zufagendere Heimjtätte findet. Mit Ausnahme des weitverbreiteten

Steinadlers bergen unfere Hochgebirge dermaleneigentlich feinen für fie jpeciell charaf-

teriftiichen großen Naubvogel als Brutform, wiewohl noch jo mancher fühne geflügelte

Nee in den unzugänglichen felfigen Höhen unferer Alpen feinen Horit aufjchlägt. Zunächit

fäme der „echte“ Bartgeier (Gypaötos barbatus) fir die höheren Negionen umnferes

Gebietes in Betracht, wäre er nicht für dasfelbe eine faft Hiftorische Erjcheinung! Vereinzelte

Beobachtungen aus Tirol, Kärnten und anderen Alpenländern berichten ung zwar, daß

diefe Avis rarissima auch in ihnen noch ab und zu bemerkbar werde, doch „bekannt“ ift

fie nur in einem winzigen Bruchtheile; häufiger zeigt fie ih in Ungarn im Sraszod-

Szörenyer Gebirge, am Netyezät, in der Fogarajcher Kette, in den Csifer Alpen (Nagy

Hagymas) am Ezibles und Unökd und in dem Leider faft noch unbefannten Deeupationg-

gebiete, aus dem wir jelbft noch Fürzlich ein prächtig gefärbtes Eremplar im Fleifche zur

Anficht erhielten.

Weißkopf- und Mönchgeier find, wenn auch nicht häufig, jo doch falt alljährlich

hier oder dort in den Alpen wohl conftatirte Erjcheinungen; namentlich erjterer zieht fich,

wie der erhabenfte Förderer der einheimichen Oxrnithologie zeigte, „immer mehr und

mehr den Alpen zu”, um in deren öftlihem und mittlerem Gebiete „an die Stelle des

fait jchon ganz verjchtwundenen Bartgeiers* zu treten. — In den carnijchen Alpen

wird alljährlich jogar der füdliche Aasgeier (Neophron perenopterus) angetroffen und

flingen die Angaben über fein gelegentliches Auftreten im übrigen Hochgebirgslande umfo

plaufibler, al3 er „regelmäßiger Brutvogel“ in der Schweiz ift. Von gelegentlich ein-

treffenden See= und Fijchadlern abgejehen, treten die Aquilinen, dann die Milane und

MWeihen im Gebirge überhaupt in den Hintergrund und von Falken treffen wir (außer der

Zugzeit) nur den nüglichen Thurmfalfen Häufig, viel jpärlicher den Lerchenfalt und ab

und zu wohl auch ein Bärchen Wanderfalfen (als Brutformen) an. In beträchtlicher Zahl

und bis zu 1.500 Meter über dem Meere allerort3 gewöhnlich, tritt der Mäufebufjard

auf, ein theils „ob jeiner Verdienste" vergötterter, theils arg gejhmähter Brutvogel, der

mit dem ärgften Räuber des Gebietes, dem Hühnerhabicht, und dem zierlicheren Sperber

das Haupteontingent an fogenannten „Öeiern“, „Stoßvögeln“ und dergleichen liefert. Biel

vereinzelter begegnet ung der jchöne Weipenbuffard und als Wintergaft (jelten ala Brut-

vogel) der Rauchfußbuffard oder „Schneegeier“ in der Montanregion. Die Nachtvaubvögel
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entfalten im Waldkauze und der Waldohreule die größte Individuenmenge, dann folgt

der leider (in Steiermark wenigftens) in fteter Abnahme begriffene Steinfauz, der

Rauchfuß, die Schleiereule (ftellenweije relativ zahlreich), die niedliche Zwergeule und die

an manchen Zocalitäten durchaus nicht jeltene Zwergohreule. Überall, doch nirgends häufig,

zurückgezogen in jchwer zugängliches Terrain findet fich der Uhu ein und meiftens im

Spätherbfte oder Winter, doch auch als Brutvogel im Hochgebirge nachgewiefen der in

Galizien gemeine Uralsfauz. Im Zuge gelangt wohl auch die Sumpfeule, felten nur die

Sperbereule in unfer Gebiet.

Typifche Geftalten für die Montan- und Alpenregion bieten ung die rabenartigen

Vögel in der jeltenen Alpen- oder Steinfrähe (Pyrrhocorax graeulus) in Tirol, Kärnten,

Salzburg und in den Karpathen und der in Scharen unfere Gebirge und die Dalmatiens

belebenden Alpendohle (Pyrrhocorax alpinus); diejen jchließt fich an der Tannenheher
(Nueifraga caryocatactes), in unferen Alpen vorwiegend ein Bewohner der oberen
Waldgrenze, mit Vorliebe der Zirbelfieferregion; zur Zeit der Hafelnußreife erjcheint ex

nicht jelten zigeunerartig in größerer Zahl auch in der Ebene, ja jelbft in der Donan-

niederung, am Drau=Edf wurde ex beobachtet; in Galizien ift ev übrigens gemein im

Hügellande und in ungarischen Nadelholzbejtänden foll ex allevorts anzutreffen fein. Das

übrige Strähenproletariat mit feinen nächften Verwandten, den Elftern und den prächtig

gefärbten Eichelhehern bleibt zuriick in befcheideneren Höhen, um eine bisweilen Yäjtige,
aber feineswegs jehr charafteriftiiche Bevölkerung der fruchtbaren Hochebene und des

Zieflandes zu bilden. — Findet fich der „Fuchs“ im Reiche der Vögel, unjer ftattlicher

Kolfrabe, al relativ häufige Brutform in den herrlichen Niederungen der unteren

ungariichen Donau, jo treffen wir ihn in den gebirgigen Gegenden zwar weitverbreitet,

doch Faft überall felten, bisweilen aber in jehr beträchtlichen Höhen auf unnahbarem

Seljengehänge brütend.

Den größten Reichthum an Arten und Individuen entfalten auch in der Ornis des
Gebirgedie fperlingsartigen Vögel; wie begreiflich, treten fie in der unteren Montan-

region mit ihren vielgeftaltigen munteren Elementen in den Vordergrund, bietet ihnen

hier ja doch der Wechjel verjchiedenfter Laub- und Nadelhölzer mit üppig grünendem

Bujchwwerfe eine reiche Menge von Früchten und Sämereien und die duftige bunte

Blumenwelt mit einem Heere von friechenden umd fliegenden Injecten die Bedingungen

zu gedeihlichjter Entwiclung. Zu vielen befannten Erjcheinungen der Ebene und Hügel-

region aus dem luftigen Volfe der Meijen und Slettermeifen, Zaunfchlüpfer, Würger,

Drofjeln, Sänger, Bachftelzen, Lerchen, Finken* 2c. gefellt fi) jo manche Art, die
 

* Die gemeinen Zinkenarten Zeilig, Stiegliß, Hänfling, Girlib, Grünling überjchreiten nicht die Bergregion; unfer Haus-

iperling erreicht bei circa 1.500 Meter über dem Meere feine oberite Verbreitungsgrenze, nur jelten geht er big zu diefer hinauf.
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wenn auch nicht auf das Gebirge befchränft, jo doch für dasjelbe mehr oder weniger

harakteriftifch wird. Hierher zählen die Tannen- und Haubenmeife, die Ningdrojjel, die

Hedenbraunelle (Accentor modularis), der füdliche Berglaubvogel (Phyllopneuste

Bonellii) — in der nördlichen Steiermark, auch in Salzburg brütend — die Gebirg3-

bachitel3e (Motacilla sulphurea), die Steindroffel (Petrocincla saxatilis), der in Tirol

und Kärnten, jedoch auch am Altvatergebirge, allerdings felten, beobachtete Citronenfinf

(Citrinella alpina) u. j. w. Typifcher für das Gebiet find die Wafjeramfel (Cinelus

aquaticus), welche bis iiber 1.600 Meter Seehöhe unfere herrlichen Gebirgsbäche belebt,

dann der bis zur Schneegrenze ziehende Wajfferpieper (Anthus spinoletta), ferner im

Herbftzuge erjcheinend der noxdiiche Bergfink („Beanf“, Fringilla montifringilla) und

die prächtig gefärbten Krummfchnäbel, von denen die Loxia eurvirostra bei ung brütet,

während der Kiefernkreuzfchnabel nur im Durcchzuge die Nadelwälder der Starpathen und

Alpen bewohnt. Bereits in den Monaten Juli und Auguft erjcheint bisweilen in Scharen

der bindige Krummfchnabel (Loxia bifasciata), vereinzelt der Carmingimpel, in den

reich bewaldeten Karpathen; nur felten im Winter ebenda der jchöne Fichtengimpel

(Pinicola enucleator),

Mit der Spärlicheren Vegetation und der Abnahme des niederen Thierlebeng in der

eigentlichen Alpenregion wird zwar das Vogelleben ein ftilleres, Arten und Individuen

treten an Zahl zurüc, doch werden umfo typifchere, dem Hochgebirge adaptirte Formen

bemerkbar. Vorerft jei des Schönen Alpenflitevogels (Accentor alpinus) gedacht, der den

Alpen bis iiber 2.500 Meter Seehöhe und den nördlichen und füdlichen Karpathen nur

den höchften Punkten eigen ift; er fand fich auch auf der Schneefoppe, am Altvater und in

Dalmatien wieder. Ihm wäre ein aftatifcher Fremdling anzureihen, der als äußerft jeltener

Saft in Siebenbürgen beobachtet wurde: die Bergbraunelle (Accentor montanellus).

AS typischen Brutvogel der fchroffen Felsgehänge diefer Negion finden wir in den

Karpathen und im cisleithanifchen Hochgebirge den prächtigen Alpenmanerläufer

(Tichodroma muraria), der im Winter bis zur Thalfohle und in die Ebenen Hinausftreicht

und nicht felten inmitten größerer Ortfchaften und Städte (Graz, Budapeft) auf den

Kirchthürmen herumkfetternd gefehen wird. Als Seltenheit beobachtete man das jchöne

Thier in Böhmen, ziemlich häufig foll e8 zur Winterszeit in Dalmatien fein. Mehr

vereinzelt in den Karpathen, jtellenweife häufig in den Alpen begegnet ung als Charakter-

vogel der höchften Alpenregion, zum Theil der Schneeregion der „Stein- oder Alpenjpab“

(der Oberfteirer) vecte Schneefinf (Fringilla nivalis), den nur jehr ftrenger Winter in

tiefergelegenes Gebiet herunterzieht.

Ziemfich auf Südtirol und Kärnten befchränft ift die feltene, doch bei ung

auch brütende füdliche Felfenjchwalbe (Cotyle rupestris), ebenda, doch jelten auf den
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Felsgebirgen Oberfärntens und im Litorale wird die Blaudrofjel (Monticola eyanea), ein

Standvogel der iftro-dalmatinifchen Küfte vermerkt; als Rarität wırde diefe füdliche Art

auf dem Salomonfelfen in Siebenbürgen, in Offenbänya gefehen und wahrscheinlich findet

fie fich auch im Brafiser Comitate.

Al intereffanten Gaft aus dem Often Europas und dem nördlichen Afien hätten

wir noch die Alpenlerche (Otocorys alpestris) aufzuführen, die zwar imciSleithanischen

Alpengebiete (Kärnten, Tirol) nur felten und, wie e& den Anjchein hat, in geringer

Zahl, dafür in Scharen zur Spätherbit- und Winterszeit in den nordöftlichen und

fiebenbürgifchen Karpathen eintrifft; im Jahre 1855 wurde diefelbe auch in Mähren

beobachtet.

Bon Langhändern (Macrochires) begegnen wir nicht nur dem wohlbefannten

Mauerfegler (Cypselus apus), welcher auch in der Hügelvegion und an teilen Bruch-

ufern, auf Kicchthürmen u. |. w. im Flachlande brütet, fondern auch einer ihm nächjt-

verwandten, bedeutend größeren, jüdlichen Art, dem Alpenfegler (Cypselus melba); diefer

Icheint, jo weit die augenblicliche Kenntnif reicht, fein nördlichftes Vorkommen in Tirol

zu finden, wofelbft er vom April bis Auguft in Felfen und Gebäuden der Alpen und

Hochalpen bis 2.000 Meter häufig beobachtet werden kann, mehr vereinzelt fah man ihıt

im Salzburgifchen, in Oberöfterreich, Kärnten, im Litorale und in Steiermark brütend,

im Zuge jedoch (September) bisweilen, fo in Kärnten in großen Scharen; nur als Rarität

erjcheint er in Siebenbürgen.

Noch hätten wir der fpecht- und fufufsartigen Vögel zu gedenken, um das unter

vorzugsweifer Berücfichtigung der auffallendften Erjcheinungen gewonnene Bild der

alpinen Drnis abzurunden. An die Stelle des im Gebirge felteneren ein- und Mittel-

jpechtes treten mit fehr wechjelnder Häufigkeit in den einzelnen Beobachtungsgebieten

Grau, Grin» und Schwarzipecht, fowie der allenthalben auch in der Niederung

bemerfbare, ja ftellenweife gemeine „große“ Buntjpecht; bei den meilten Spechten

überhaupt läßt fich unfchwer nachweisen, daß mehr die Beschaffenheit des Holzes als die

abjolute Seehöhe für die Wahl ihres Aufenthaltes belangreich wird; fo leben alle vorhin

genannten Arten auch in der Ebene, fogar der Schwarzipecht (die „Holzkraa“der Steirer)

wurde nicht nur im Hügelgebiete der unteren, vefpective mittleren Donau, fondern auch

im eigentlichen Tieflande angetroffen. Typifcher ift der feltene Dreizehenfpecht (Picoides

tridaetylus), der in Oberfteier hoch oben und nur fparfam an der Waldgrenze brütet und

in den Alpen faft durchwegs fpärlich an Zahl auftritt, während er in den Karpathen

partienweife gemein ift; auch diefe Art wırrde übrigens in der Umgebung des Drau-Edes

eonftatirt. Üpnliches gilt von dem Elftern- oder Weißrückenfpecht, einer nördlichen Form,

die ftellenweife in Galizien Standvogel ift, im mährifch-[chlefifchen Gebirge, in ganz
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Tirol, jehr jelten in den übrigen Alpenländern und in Tranzleithanien, häufig aber in

dalmatinischen Gebirge vorkommt.

Der in den Niederungen des Drau-Edes vorfommende jehr gewöhnliche Eisvogel

geht im Gebirge bis über 2.000 Meter und unfer Kufuf, der in verticaler Verbreitung

nicht viel zuricfbleibt, ift in gewillem Sinne ein Charaftervogel der Nied- und der

Sumpfwaldungen.

Acclimatifationsverfuche mit exotifchem Jagd- und Nubgeflügel wurden bisher im

Hochgebirge Faum angebahnt, doch mehrfach geplant; fpeciell Seine faijerliche Hoheit

Kronprinz Rudolf haben einige Exemplare des im Kaufafus im gemäßigten (waldlofen)

Höhengürtel allenthalben gedeihenden Steppenfteinhuhnes (Perdix Chukar Gray) zur

Einbürgerung in den Karpathen beftimmt und weitere Verjuche mit den verwandten

Tetraoniden, auch mit Bhafianiden wurden neueftens wenigteng empfohlen.

Kriechthiere, Lurche und Sifche des Bebirges.

Etwa zwei Dubend Reptilien und Amphibien dirfen, foweit verläßliche Daten

bereits vorliegen, für die einheimijche Gebirgsfauna in Anspruch genommen werden;

freilfih muß manfich dabei vergegenwärtigen, daß auch für die verticale VBertheilung der

Striechthiere und Lurrche die Bejchaffenheit des Bodens und des Unterwuchjes ze. häufig

maßgebender als die abjolute Seehöhe ift; jo geht z.B. unfere gemeine Eidechje (Lacerta

agilis) in Tirol nur bis 400 Meter, während fie im übrigen Alpengebiete noch auf Höhen

von über 1.300 Meter nachgewiejen werden konnte, Der größere Bruchtheil der Arten

ütberjchreitet um Beträchtliches die obere Grenze der Bergregion, einige Arten werden

für die Alpenregion charakteriftiich, zwei fünnen fogar noch der Schneeregion beigezählt

werden. Während die (im Gebirge jeltenere) gemeine Eidechje, fowie die Smaragdeidechje

in der Bergregion, die Mauereidechje und Blindfchleiche (bis iiber 1.500 Meter) in der

Alpenregion zuricdbleiben, hat die lebendig gebärende Bergeidechje (Lacerta vivipara) bei

3.000 Meter bereits die theoretijche Schneegrenze überfchritten.

Bon Colubriden finden wir die gemeine Ningelmatter und die Asculapfchlange bis

in die Alpenregion vor, erjtere angeblich noch bei 2.000 Meter über dem Meere; jehen

wir von der füdlichen Jachichlange (Coronella girondica) mit ihrer auf das Gebiet von

Südtirol (Monte Baldo) bejchränften Verbreitung ab, jo veftiren noch für die Montan-

region die ftellenweile jehr individuenreiche glatte Iachjchlange (Coronella laevis),

ausgezeichnet durch ihre die Kreuzotter imitirende Färbung, die Wiürfelnatter (Tropido-

notus tesselatus), welche im mittleren Böhmen an Häufigkeit der Ningelnatter nahezu

gleichfommt, und die auf das jüdliche Gebiet bejchränfte grüngelbe Zornnatter (Zamenis

viridiflavus).


